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"Germanit", ein Germanium-Mineral und -Erz von Tsumeb,
Südwest-Afrika.

Von Geh. Bergrat Dr. Pufahl, o. Professor an der Technischen Hochschule Berlii1,
Abteilung für Bergbau.

Verfasser rnacht Mitteilung von der Untersuchung eines in der sogenannten Fahlerxpa1·tie in Tsurneb
gefundenen sulfidischen Kupferer'Ji,es, in welchern er einen dern Argyrodit sehr nahekornrnenden Gehalt
von Gerrnaniurn festgestellt hat. Das dunkel- rötlichgraue , mattglänxende Mineral ist stets rnit
einern xinkischen Arsenfahle1'x verwachsen. An ausgesuchten Stiickchen wurde das spex,ifische Ge"
wicht 7(11, 4,46, ferner ein Kupfergehalt von 45,4 %, ein Geltalt an Eisen von 7,2 %, an Germa-

nium von 6,2%, an Arsen von 5,0 %, und an Schwefel von 31,3 % festgestellt.

In dem nur einmalig (1885) in "Himmels- hüttung reicher Blenden von Wisconsin und Mis-
fürst Fundgrube" bei Freiberg i. Sa. in mäßiger souri, und lieferte so ein wertvolles Ausgangs-
Menge vorgekommenen sulfidischen Silber- material für die Gewinnung des seltenen Metalls.
M'ineral, von Weisbach "Argyrodit" benannt, Die genannte Gesellschaft ,stellbe der Cornell-
hatte Clemens Winkler ein neues Element ent- Universität (Ithaka, N ew Y ork) eine große Menge
deckt, dem er den Namen "Germanium" gab. dies<er Rückstände zur Verfügung, und in einer,
Das reinste Analysen-Material dieses Silber- in deutscher Übersetzung in der Ztschr. f. anorg,
Germanium-Sulfi,cJls enthielt nach dem Entdecker u. allgem. Chemie, Bd. 120, Heft 1 vom 14. 12,
6,93 ~/o des neu.en Elements, über dessen Vor- 1921, S. 1 bis 23' erschienen, für den Chemiker sehr
kommen, Gewinnung und Eigenschaften er in den interessanten Arbeit beschreiben L. M. Dennis
Ber. chem. Ges. 19 (1886) und im Journ. f. prakt. u.nd Jacob Papish u, a. ihr Verfahren, nach dem
Chemie 34 (1886) und 36 (1887) in klassischer sie aus etwa 10,7 kg der oben erwähnten Rück-
Weise benchtet hat. stände 25,936 g reines Ge02 hergestellt haben.

Nur wenigen bevorzugten Forschern war es ., . ,""t h' .. t ,'h 't d h k tb Vermuthch Wird es weitere Kreise mter-
spa er in vergonn ,SiC mt em se r os ar ge- " d'l ß d',' Tb' h
bliebenen Element und' seinen Vierbindungen ess!erel1, ~ neuer mgs, m s'um~ mc t ganz

. I ftl' h b ,h"ft'g Mi'n alogen unbetrachthche Mengen emes sulfidischen Kupfer-
WissenSCla iC ZU esc a i -en. er , . cl ' hl P ." d
und Chemiker fahndeten eifrigst nach Genna- terzes, m •er sowenannten "Fa, erz- arbe 'es

, d d " h • 'p fi ld sulfidischen Erzkorpers aufgefunden wurden,
n1l1m, un ' so wur e es, zunac 5'. vonen ,e d V f' d A d' h
1894 in dem Silber-Zinn-Germanium-Sulfidi "Can- 'enen er. emen, dem es rg~ro it, se r nahe-
fieldit" von La Paz, Bolivien, ZU 1,8 °/0 und von kommenden Gehalt an Ger.mamum im August
Prior und Spencer 1898 in einem zinnhaltigen 1921 feststellte.. pem Betnebsfuhrer W. Kleu!,
Argyrodit von Aullagas, Bolivien, ZU fast 5 0/0 ~su:neb, war e,m ihm noch ~nbekanntes Erz mit
nachgewiesen. Beide Mineralien sind Selten- rot1ichem Schem auf de:n fr~schen Bruch ,aufge-
heiten gebheben. In dem von Stelzner 1893 fallen, von. dem er zwei kIeme Stufen,. mit ,Er-
"Franckiht" benannten, bolivianischen sulfidischen laubms sem~s D.irek~ofSo, D1plom.~Beqsmg,emeur
Erz fand Cl. Winkler nur 0,1 "/0 Germanium. K.egel, an dIe D1rektlOn der Otav1, Mmen- und
S pure n von Ge sind ferner spektroskopisch in ~lsenbahngesel1s~haft, nach B,erh.n sandte; durch,
Galmeien von Colorado, N evada und Utah, im dIe Freundhchkeit des bergmanmschen J?lrektors"
Mineralwasser von Vichy und! in Aschen von der. Gesellschaft, Bergrat puft, wurden. dIe belden
Meerespflanzen aufgefunden. Wichtiger inbezug kl,emen Stufen dem Vert. Ende .. Mal 1921 zur
auf die Gewinnbarkeit von Ge erseheint der von w1ssensch~fthchen Unt~rsuchung ubergeben. 1\ls
Urbain 1909 spektroskopisch geführte Nachweis alter ?chuler ~nd ASSIstent ~0t;I R. Fmkener 1st
des Elements in zahlreichen B I end e n, darunter Yerf. 1~ der. Mme\alanalyse le1dh~h erf~hren, aber
solchen von Raibl (Kärnten) und. Stolberg bei 1111 vorhegenden Falle ergmg es. Ihm wIe dem be"
Aachen, und es gelang ihm, aus 550 kg mexika- ruhmten, Ent-decker des GeQ be1 der Analyse d
nischer Blende ganze 5 g Ge herzustellen. Erst Argyrodit: es fehlten ca. 6 10 an 100.
das Auffinden von Ge .in . Zinkoxycl, das durch Weil die rötliche, in Braun spielende Farb
Verblasen von Rohzink al1l dem Palmerton-Werk des Erzes an die Farbe des frischen Bruchs v
der "New Jersey Zinc Company" hergestellt Argyrodit erinnerte, wurde auf Ge geprüft, die
wurde, durch Buchanan [J. lnd. and Eng. Chem.8 sogleich gefunden und quantitativ bestimmt;
(19I6) und 9 (1919)] führte zur Ermittlung von Bericht hierüber an die Direktion der ,,0.
0,25 010 Ge enthaltenden Rückständen von der Ver- u. E. G." datiert vom 22. August 1921.

sich technisch wichtige Verfahren zum Trennen
von Hartblei, Wismutblei, antimonhaltigem Löt­
zinn, Rohzinn, Kupfer-Antimon, Rohwismut, anti­
monhaltigem Zink und sonstigen Antimon, Arsen,
Schwefel, Sden, Tellur, Wismut haitigen Metallen.

3. Zinn, Kupfer, Blei, Zink, Kadmium, Edel­
metalle werden von den Alkali-Erdalkali- und Erd­
metallen nicht berührt. Etwaige Konzentrations­
anderungen dieser Metalle sind durch die Beseiti-
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N ulll1i:ehr war Verf. lebhaft interessiert,
r ein e s Material, möglichst sogar kristallisier­
tes, für eingehendere Untersuchungen zu erhalten.
Von dem Funde von 1921 war, nichts mehr vor­
handen, doch bestand' Aussicht daß das Erz beim
A~bau in etwa sechs Monaten' wieder angetroffen
wurde. Im Oktober 1921 fand der Chemiker
F. W. KrieseI, Tsumeb, fast den gleichen Gehalt
an Ge wie Verf. in dem Erz, außerdem etwas
Molybdän, und berichtete hierüber nach Berlin.
. Zweifellos hat H. Schneiderhöhn, Gießen, das
m Rede steh.ende Erz während seines fünfjährigen
A.:1fenthalts m Tsumeb 1m sulfidischen Haupterz­
k~rper gefunden und gesammelt, ;wie dies, aus
semer Beschreibung "eines unbekannten roten
Erzes" auf 5.364 f. in Heft 16 des J ahr­
gangs XVII, 1920 dieser Zeitschrift hervorgeht.

Kristallisierte sulfidische Erze kommen in
Tsumeb äußerst selten vor. Da auch der dies­
jährige Fund des Ge-Erzes ausschließlich derb zu
sein scheint, auch durchweg alle Stufen, wie die
dies Fundes von 192I, mit grünlichem Fahlerz ver­
wachsen und innig durchwachsen sind, also kaum
Au:ssicht auf das Auftreten von g an z I' ein e m.
~'I In e ~ a I besteht, hält es, Verf. für angebracht,.
Jetzt seme Untersuchungen zu veröffentlichen.

Das dunkel-rötlichgraue, mattglänzende Mine­
ral ist stets mit einem stark glänzenden, grünlich
scheinenden zinkischen Arsen-Fahlerz verwachsen,
das Schneiderhöhn (Ioc. cit.) beschrieb, Verf. zu­
erst analysierte und darüber in seiner Abhanrllung
im "Zentralblatt für Mineralogie, Geologie und
Paläontologie, J ahrg. 1920, S. 289 f." berichtete.
An dem Erz, in diesem Falle also Gemisch von
zwei Mineralien, ist Spaltbarkeit nicht erkel}nbar,
die Härte beträgt unter 3, die Farbe des Strichs
und des Pulvers ist tiefschwarz. An ausgesuchten
Stückchen wurde das spez. Gew. ZU 4,46 bei 18° C
ermit,telt. Das ganz feine Pulver läßt sich bei vor­
sichtiger Behandlung (anfangs Kühlu.ng) mit
starker HNO, (D I,4) ohne Abscheidung von
Schwefel lösen; Farbe der Lösung grünlich.
Grobzerkleinertes Erz dekrepitiert stark beim Er­
hitzen" beim Glühen im Glasröhrchen liefert es ein
orangefarbiges Sublimat. Vor dem Lötrohr, auf
der Kohle erhitzt, tritt Arsen-Geruch auf, auch
ist Schwefel leicht nachzuweisen. Beim stärkeren
Glühen in der oxydierendenFlamme schmilzt die
Substanz und gibt einen weißen Zink-Beschlag,

Erz'"' und l\lIetalltnarkt.

Vom deutschen Metallmarkt. (Wochenbe­
richt der Deutschen Metallhandel- Aktiengesell­
schaft vom 7. Juli 1922.)

Die Entwertung der, deutschen Mark setzte
. sich in der heute schließenden Berichtswoche in

geradezu katastrophaler Weise weiter fort. Infolge­
dessen mußten die Metallpreise in Deutschland
in bisher ungeahnter Schärfe in die Höhe schnellen,
so daß gegenüber der Vorwoche Steigerungen zu
verzeichnen sind, die bis jetzt kaum für möglich
gehalten worden wären. Zu dem großen Bedarf
an Devisen der Industrie und des Handels tritt
der Bedarf' des Reiches für Reparationszwecke

der einen bral.lllen Hauch auf der Kohle hinter­
läßt, wenn man ihn mit der reduzierenden Flamme
verbläst. In der Borax-P,erle gibt die Substanz
die Färbung durch Kupfer.

Für die An a I y sen wurde M,aterial von
beiden kleinen Stufen sorgsam ausgesucht; nach­
skhend das Mittel aus beiden Analysen:

Cu 45,40 %
Fe 7,22
Ge 6,20
Zn 261
Pb 0:69
S . 3I,34
As 5~
Si02 • 0:75

99,24 %
.Der Gehalt des: analysierten Erzes (Mineral­

genllsches) an. Fahlerz wird auf etwa 20 % ge­
schatzt. AntnTIon konnte nicht nachgewiesen
werden. Auf einen etwaigen Gehalt an Edel­
metallen wurde wegen Mangel an Substanz bis­
her noch nicht geprüft. Auffällig ist die Konzen­
tration des Eisens in dem, in Nestern auftretenden
Erz, da der sulfidische Erzkörper sehreisenarm
ist. Von der Aufstellung einer F 0 I' m e I für das
im Erz vermutlich enthaltene reine Cu-Fe-Ge­
Sulfid wird vorläufig Abstand genommen. Bis­
her hatten Ge und seine Verbindungen nur
wissenschaftliches Interesse, da aber in neuester
Zeit ein Ge-Präparat, anscheinend mit gutem Er­
folg, in die Heilkunde eingeführt wurde, steht zu
erwarten, daß, die ,,0. M. u. E. G." ihren Fund
größtenteils verarbeiten lassen und wahrscheinlich
noch in diesem Jahre nennenswerte Mengen von
Ge und Ge-Präparaten in den Verkehr bringen
wird. ".

Da bereits 1872, von Breithaupt, ein neues
Mineral zu Ehren des großen Forschers "Winkle­
rit" benannt wurde, bringt der Verf., nach Brauch
und Recht, für das neue Germanium-Mineral den
Namen" Ger man i t" in Vorschlag.

Zurzeit ist Verf. mit der Untersuchung der
Zinkerze von Tsumeb und des mit Blende innig
verwachsenen Enargits und Bleiglanzes von dort
auf einen etwaigen Gehalt an Ge beschäftigt. Im
Kupfe,rglanz der "Fahlerz-Partie" wurden bisher
chemisch nur Spuren von Ge gefunden. '----

CharJottenburg 2, den 3. J nli 1922.

hinzu. Man kann daher beinahe von einer Panik
sprechen, da anderenfal1s die Bewegung nicht so
sprunghaft und unvermittelt sich durchgesetzt
haben würde.

Das Geschäffam deutschen Metal1markt war
unter der Einwirkung dieser verschiedenen Fak­
toren, die noch dadurch ganz besonders stark
wirken mußten, daß zurzeit in Berlin keine Zeitung
erscheint und allen möglichen Gerüchten Tor und
Tür geöffnet ist wild erregt. Die Preise wurden

/ beinahe stündlich weiter in die Höhe gesetzt,
und zwar in einem Tempo, daß mehrere Mark
für ein Kilo Material kaum eine wesentliche Rolle
spielten. Die Preise sind heute nicht weniger als
etwa 40 bis 50 % höher als vor 8 Tagen. Ange-
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